
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 48 (1944-1945)

Heft: 24

Artikel: Wie soll man einen Menschen ermutigen?

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-673050

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-673050
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Dr. K. W/g .so// /7ZÖ7Z <?/«Oft OfWW/^/Z

Sg ift eine alte 3Bat>r^eit, bag biete SRenfdjen
eê begtoegen 311 nidjtg gebraut gaben, toeit eg

ignen an SJtut fegtte. ©ie SRutlofen jtoeifetn an
bem eigenen Tonnen, an ben eigenen fpgigfeiten
unb gtauben an ben SRigerfotg, bebor fie nocg

ettoag begonnen gaben, ©er SRanget an 9Jlut ift
ein ernfteg fiebenggemmnig unb bie Stufgabe, aug

einem muttofen einen mutigen SRenfdjen ju ma-
cgen, ber an bie eigene j?raft glaubt unb ben

Sdjtoiertgfeiten ridjtig 3U begegnen berftegt, ift
biet fdjtoerer unb tomptijierter atg fie im erften

Stugenbticf erfcgeint.
SReifteng toiffen eg bie Sdjüdjternen unb

Sfngftticgen, bag eg ignen an 9Rut fegtt. Stber

toag nügt bie Srfenntnig, toenn fie feine 23effe-

rung bringt! ©iejeniigen, beren Selbftbetougt-
fein immer Srfdjütterungen auggefet3t ift, fönnen

unmögttd) felbft aug biefer Oacfgaffe geraugfom-
men. ©ag fann nur mit hitfe eineg SRenfdjen ge-
fcgegen, 3U bem fie Vertrauen gaben. SBitt man
atfo einen muttofen SRenfdjen ermutigen, bann

mug man eg berftegen, eine SItmofpgäre beg 33er-

traueng 3U fdjaffen. tRebengarten toie: „Slber, eg

toirb fcgon gegen", ober „3Ran mug eg nur tua-
gen", fönnen niemafg ?um Qiete fügren. Stnftatt
enbtofe 33etegrungen ju erteiten, mug man bar-
auf bebacgt fein, bag eigene 23eifpiel atg Storbitb

ju geben. (Sin praftifcgeg 23eifpiet, toie man fid)
in einer Situation bergatten fott, Voirft megr atg

taufenb tRebengarten.

Statürtidj gängt eg babon ab, mit toetdjen
SBorten man bag 23eifpiet begteitet. ©a gat 3um
23eifpiet ein ernfter, gebitbeter SRann immer toie-
ber Hemmungen, toenn er einmal öffenttidj bag

SBort ergreifen fott. Sr toirb rot unb bertegen
unb obtoogl eg igm fonft an 23erebfamfeit nidjt
mangelt, beginnt er ?u ftottern. <Sg toürbe nicgt
genügen, ju fagen: „SBag ïaufenbe fönnen, fön-
nen Sie aucg." 9Ran mug fagen: „3d) toerbe fegt
über ein ïgerna fpredjen, bag Sie toünfcgen, icg

toerbe taut ober teife fpred)en, augfügrticg ober

nur flücgtig ben Stoff beganbetn unb jebegmat
toerbe icg in fRuge fprecgen fönnen." ©er SRut-
tofe toirb fegen, bag man burdiaug nicgt jaubern

mug, um bag juftanbepbringen. Sr toirb eö ber-
fudjen, natürlid) toirb ficg nicgt gteid) ber groge

(Srfotg einftetten. SBirb er aber megrere ÜRebner

gören, bann toirb fid) altmaglicg fein Setbftbe-
tougtifein fteigern. ©ag llnbefannte, bag üReue

madft fdjeu. (Sr mug natürticg immer toieber ber-
fudjen, fetbfl bor megreren SRenfcgen ?u fprecgen.

3u biefen ffierfudjen barf man ign aber feineg-

faltg brängen. ©aburd) toirb er nodj megr befan-

gen toerben, benn er glaubt, er müffe ben Srfotg
erjtoingen. So ebnet er fid) fidger ben Sßeg jum
SRigerfotg.

3n ber ïat pflegt fid) ber SRigerfotg um fo

fidjerer ein3uftelten, je frampfgafter man an ben

Srfotg benft. ©er SRuttofe gtaubt immer, er

müffe immer ettoag befonberg ©efcgeiteg fagen,
um bie Stufmerffamfeit auf fid) 311 tenfen. ©arum
betoeife man igm burcg ein 23eifpiet, bag man
burcgaug ettoag Sltltäglidjeg unb SIbgebrofdjeneg

fagen fann, trogbem aber bon ben Slntoefenben

aufmerffam angegört toirb. Sdjtiegtidj fann ber

©eift nicgt immer fprügen unb aug getoögntidjen
©ebanfen fönnen fid) tiefe enttoidetn. ©ieg fei
atten SIngftlidjen geifagt, bie gtauben, bag man
in einem öffenttidjen öortrag, in einer ©igfuffion
ober toägrenb einer Untergattung, irgenbtoetdje

befonberen ©eiftegbtige geigen mug.
©er SRuttofe begegt ben Regler, bag er fid)

au fegr beobachtet, tooburcg fein 23enegmen, fein
Spredjen, tinfifdj toirfen. Sdjüdjterngeit, Unent-

fdjtoffengeit, SRuttofigfeit, bag finb etoige ©e-

fdjtoifter, bie niemals! boneinanber toeicgen toot-
ten. Sin amerifanificger ^ßäbagoge gat 3toeifettog

redjt, toenn er begauptet, bag man einen 9Rut-
tofen nur burdj eine SRabifatfur furieren f'önne.

Stm beften ift eg, toenn ber SRuttofe ficg baran

getoögnt, bor megreren 9Renfd>en 3U fprecgen.

hat er biefe Sigeu übertounben, bann toirb er

alte anbern formen ber Sdjüdjterngeit unb 9Rut-
tofigfeit togtoerben, benn feine SJngft, bag ift bie

Slngft bor ben SRenfdjen unb toer gelernt gat,
öffentticg 3U fpred)en, gat biefe Slngft unb jebe

Sdjüd)terngeit für immer übertounben. Sg ift
ber befte unb fidjerfte SBeg 3ur Srmutigung.
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Es ist eine alte Wahrheit, daß viele Menschen
es deswegen zu nichts gebracht haben, weil es

ihnen an Mut fehlte. Die Mutlosen zweifeln an
dem eigenen Können, an den eigenen Fähigkeiten
und glauben an den Mißerfolg, bevor sie noch

etwas begonnen haben. Der Mangel an Mut ist
ein ernstes Lebenshemmnis und die Aufgabe, aus
einem mutlosen einen mutigen Menschen zu ma-
chen, der an die eigene Kraft glaubt und den

Schwierigkeiten richtig zu begegnen versteht, ist

viel schwerer und komplizierter als sie im ersten

Augenblick erscheint.

Meistens wissen es die Schüchternen und

Ängstlichen, daß es ihnen an Mut fehlt. Aber
was nützt die Erkenntnis, wenn sie keine Besse-

rung bringt! Diejenigen, deren Selbstbewußt-
sein immer Erschütterungen ausgesetzt ist, können

unmöglich selbst aus dieser Sackgasse herauskom-
men. Das kann nur mit Hilfe eines Menschen ge-
schehen, zu dem sie Vertrauen haben. Will man
also einen mutlosen Menschen ermutigen, dann

muß man es verstehen, eine Atmosphäre des Ver-
trauens zu schaffen. Redensarten wie: „Aber, es

wird schon gehen", oder „Man muß es nur wa-
gen", können niemals zum Ziele führen. Anstatt
endlose Belehrungen zu erteilen, muß man dar-
auf bedacht sein, das eigene Beispiel als Vorbild
zu geben. Ein praktisches Beispiel, wie man sich

in einer Situation Verhalten soll, wirkt mehr als
tausend Redensarten.

Natürlich hängt es davon ab, mit welchen
Worten man das Beispiel begleitet. Da hat zum
Beispiel ein ernster, gebildeter Mann immer wie-
der Hemmungen, wenn er einmal öffentlich das

Wort ergreifen soll. Er wird rot und verlegen
und obwohl es ihm sonst an Beredsamkeit nicht
mangelt, beginnt er zu stottern. Es würde nicht
genügen, zu sagen: „Was Tausende können, kön-

nen Sie auch." Man muß sagen: „Ich werde jetzt
über ein Thema sprechen, das Sie wünschen, ich

werde laut oder leise sprechen, ausführlich oder

nur flüchtig den Stoff behandeln und jedesmal
werde ich in Ruhe sprechen können." Der Mut-
lose wird sehen, daß man durchaus nicht zaubern

muß, um das zustandezubringen. Er wird es ver-
suchen, natürlich wird sich nicht gleich der große

Erfolg einstellen. Wird er aber mehrere Redner

hören, dann wird sich ollmählich sein Selbstbe-
wußtsein steigern. Das Unbekannte, das Neue

macht scheu. Er muß natürlich immer wieder ver-
suchen, selbst vor mehreren Menschen zu sprechen.

Zu diesen Versuchen darf man ihn aber keines-

falls drängen. Dadurch wird er noch mehr befan-

gen werden, denn er glaubt, er müsse den Erfolg
erzwingen. So ebnet er sich sicher den Weg zum

Mißerfolg.
In der Tat pflegt sich der Mißerfolg um so

sicherer einzustellen, je krampfhafter man an den

Erfolg denkt. Der Mutlose glaubt immer, er

müsse immer etwas besonders Gescheites sagen,

um die Aufmerksamkeit aus sich zu lenken. Darum
beweise man ihm durch ein Beispiel, daß man
durchaus etwas Alltägliches und Abgedroschenes

sagen kann, trotzdem aber von den Anwesenden

aufmerksam angehört wird. Schließlich kann der

Geist nicht immer sprühen und aus gewöhnlichen
Gedanken können sich tiefe entwickeln. Dies sei

allen Ängstlichen gesagt, die glauben, daß man
in einem öffentlichen Vortrag, in einer Diskussion
oder während einer Unterhaltung, irgendwelche

besonderen Geistesblitze zeigen muß.
Der Mutlose begeht den Fehler, daß er sich

zu sehr beobachtet, wodurch sein Benehmen, sein

Sprechen, linkisch wirken. Schüchternheit, Unent-
schlossenheit, Mutlosigkeit, das sind ewige Ge-

schwister, die niemals voneinander weichen wol-
len. Ein amerikanischer Pädagoge hat zweifellos
recht, wenn er behauptet, daß man einen Mut-
losen nur durch eine Radikalkur kurieren könne.

Am besten ist es, wenn der Mutlose sich daran

gewöhnt, vor mehreren Menschen zu sprechen.

Hat er diese Scheu überwunden, dann wird er

alle andern Formen der Schüchternheit und Mut-
losigkeit loswerden, denn seine Angst, das ist die

Angst vor den Menschen und wer gelernt hat,
öffentlich zu sprechen, hat diese Angst und jede

Schüchternheit für immer überwunden. Es ist
der beste und sicherste Weg zur Ermutigung.
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